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DIie MIr damals ZUT Verfügung stehenden Zum Problem der
theologischen Abhandlungen ZUT rage

wenig hilfreich, da s$1e sıch prımär mıiıt Begrifflichkeit”
moralıschen Vor  ungen zufriedenga-
ben. Aus diesem Grunde wollte ich miıch 1.1 Selbstmord Freitod Suilzid
mehr mıt dem Problem Su1zıd auselinan- Wer sıch mıiıt dem ema dieser e1
dersetzen, eine differenziertere 1C beschäftigt, stellt fest. dalß in der Lıteratur

verschiedene JTermiını für ein und 1eselbeerhalten und eifeklTivere Hilfestellung
geben können. aC vorkommen. Da aber die jeweılıgen
Es ist zunächst festzustellen, dalß dıie The- Begriffe unterschiedliche Assozilationen
matık Su1z1ıd eıne eigenartige Faszınation beiım einzelnen auslösen können, ist 6S hilf-
ausubt. S1e weckt beım Zeıtgenossen ei- reich, s1e auf ihre Wertbesetztheit hın kurz
Was WwWIe Sensationslust und Interesse, wiıird überprüfen.
ZUT gleichen eıt aber tabuisıiert, indem Be- Das Wort „Selbstmor ist 1imM deutschen
troffenen oft mıt Ablehnung und Berüh- Sprachgebrauch erst recht spät aufgetreten

und ist 1643 erstmals belegt. ingegenrungsangst egegne wird. Diese natürliıche
eaktion bedarf einer UÜberwindung, W taucht das eTrb el morden schon früher
InNan nıcht UT passıver Zuschauer, sondern auf. Es stellt eine eue Wortkombination
ein wirklicher Begleıiter des Sulzıdanten N „sel: und „morden“ dar. Die eIDsttLo-
se1ın will tung wird somıiıt mıiıt dem aus dem germanı-
In der vorlıegenden el möchte ich schen eCc stammenden Wort Mord „VOI-
miıich zunächst Klarheit In der Begriff- sätzlıche, frevelhafte, moralısch verwert-
1C  el bemühen, sodann statıstische iche, straffällige Tötung““) 1n Zusammen-
Beobachtungen folgen lassen und weıter hang gebracht. Urc diese Wortschöpfung
Signale der Suizıdgefährdung ansprechen. trıtt eiıne eindeutig ische Qualifizierung
Von den humanwissenschaftlichen Erklä- zutage Baumann hält als rgebnıs seiner
rungsversuchen des ulzıds möchte ich das Begriffsuntersuchungen fest „Der chöp-
odell des Wiener Psychiaters ngel, das fer des Wortes Selbstmord wollte ZU
„Präsuiziıdale 5Syndrom“, erläutern, eın Bewußtsein bringen, daß das Selbst, der
breiteres Bıld erhalten. Ferner soll die Leı1ıb und mıiıt ihm der darın wohnende
i1sche Fragestellung beleuchtet, dıe Sul- Geist und dıe eele vernichtet werden,
71  ematık In der untersucht und wollte den ungeheuren Frevel brandmar-
seelsorgerliche Konsequenzen der Su1z1d- ken  9 den der begeht, der sıch Gottes
prophylaxe aufgezeigt werden IDen Schluß Figentum vergreift“” Also, der Begriff
sollen einige Aspekte ZU Stichwort „DUl- „Selbstmor wıird gepräagt, die Selbst-
zıd und Gemeinde“ bılden. tOtung als verwertflich bezeichnen.
Das Ziel derel ist der Versuch, eiıne Zu- DIie meılisten theologischen Stellungnah-
sammenschau VON humanwissenschaftlı- I1HNEeN benutzen den Begriff „Selbstmord“,
chen Erkenntnissen und theologischen WEeNN s$1e Problem beschreiben
UÜberlegungen herzustellen, einen versuchen. In der rchen- und Theologie-
umfassenderen 1NDIlic ın dıe Problematıik geschichte Wäal vn üblıch, die Su1z!1  ema-

gewinnen und somıt effizienter auch tık losgelöst VO  — der Lebensgeschichte des
als Seelsorger der su1zıdgefährdeten Per- Su1lzıdanten behandeln Daß dıe and-
sönlichkeit helfen und prophylaktısche lung des ulzıds eine nonverbale Botschaft
aßnahmen wirksam vornehmen kÖön- darstellt, WaTlT kaum Inhalt des eolog1-
81  - schen aCcC  enkens
Dalß dies VO  - großer Wichtigkei ist, zeigt Jjedoch eine Behandlung uUuNseIcs The-
ein VOTWESESCHOMMECNCI 4C auf die Stati- 1114S „unter Ausblendung der sulzıdalen
stik, die besagt, daß in der Bundesrepubli Persönlichkeit““® die richtige ist, scheıint
eutschlan! alle 37 ınuten ein ensch zumiıindest anfragbar.
ÜfFc Su1z1ıd stirbt und alle inuten einer Wer also den JTerminus „Ddelbstmor c VEI-
Urc einen Sulzıdversuch se1ın en wendet, se1 6S eWwu oder unbewußt, soll-
beenden ıll te sıich ber das Assozıi1ationsfeld dieses Be-



griffes 1mM klaren se1InN. Staaten den fünfbis zehn häufigsten Ur
Der zweiıte, ungleic weniıger häufig VOI- sachen des es
ommende Begriff in der Literatur lautet In den Ländern mıt einem en Lebens-
„Freitod“. uch ST ist nıcht problemlos tandard lıegt der Su1z1d in der Tabelle der
verwenden Jlodesursachen für die Altergruppe 15-44
Iieser Begriff geht ursprünglıch auf Scho- Lebensjahre der ersten bıs vierten
penhauer zurück und meınt die Jlat der Stelle In West-Berlın, der mıiıt der
Selbsttötung, die jedem Menschen in Se1- höchsten Sulzidzıiffer der Welt, '”) terben
er Freiheit zusteht und die alleın VO  — ihm dreimal mehr Personen UrCcC Su1z1ıd als
verantwortet werden muß In wieweıt die- Urc Verkehrsunfälle Ferner ist die
SCa Begriff inhaltlıch zutreffend ist oder Selbsttötung zwıischen dem 15 und dem
nıcht, werden Beobachtungen ZU un LebensJjahr dort die häufigste Jlodesur-
43 zeigen en sache überhaupt.
Wenn WIT beım Begriff „Selbstmor eıne Fuür dıie Bundesrepublik tellen sich die
moralische Qualifizierung ausmachten, Zahlen dar 6S g1bt 1mM Jahr eiwa 000
scheıint der Begriff „Freitod“ der (Gjefahr e1- Suizidtote, Was euillıic er als die Zahl
918 hero1isierenden Beurteilung erlıe- der Verkehrstoten ist. Das edeute UuNMgC-

rechnet, daß in der Bundesrepublik alle AAuf rund der bisherigen Beobachtungen inuten eın ensch Urc Su1z1ıd stirbt.
scheint der Begriff „Suizid“ für unls der ad- DIie Sulzıdversuche elauien sıch etwa auf
aquateste der ZUT Auswahl stehenden das Zehnfache, also 140 000 Personen. Was
se1In ‚WAar meınt der lateinische Begriff dıe erschreckende atsache bedeutet, daß
„SUIcId” iIns Deutsche übersetzt elbsttö- sıch In der Bundesrepublik alle dre1 Miınu-
t(ung und auch Selbstmord, jedoch alleın ten ein ensch das en nehmen will!*)
die Verfremdung, die mıt A und remd- Die 1sSU1 hat sıch natürlıch nıicht bloß
sprachen egeben ist, ist eine mehr mıt der zahlenmäßigen Erfassung der Sul-
Sachlichkeit in der Problembehandlung, 1dfälle abgefunden, sondern hat auch eine
und das ist VO  . großer ichtigkeıit. e1 anderer Punkte herausgearbeitet. *‘)

IsUsSsCHeEe So das Verhältnis Su1z1ıd Alter.
Gesellschaft, Famılıenstand, sozlalerBeobachtungen Lus  ö9 eruf, Bevölkerung, dazu der Vergleich

Man wırd gerade be1 einem derartıg diffizi- Stadt- und Landbewohner, Jahreszeit,
len Problem w1e dem unseren be1l offiziel- Klıma, Arten der Sulzıdhandlung, polıti-
len Statistiken, die Urc Kaschierungsver- sches Umi{feld und elıg10n, die edeu-
suche, unterschiedliche Kriterien ZUT est- tendsten erwähnen.
stellung der JTodesursache, und erhebungs- Es ist nıcht leicht, die unterschiedlichen Er-
techniısche Mängel’ nıcht exakt uskun gebnisse 1n verschiedenen Ländern auf e1-
geben können, eiwas vorsichtig se1ın MUS- Nnen Nenner bringen Von er Sind
SC  S och steht 6S außer Zweifel, dalß statı- nachfolgende Ausführungen eiıne fIen-
stische Untersuchungen eine hıilfreiche denzaufzeichnung.
Irendangabe darstellen, dıe uns dıie Wich- Man kann feststellen, daß 1m urchschnitt
tiıgkeıit uUuNseTeSsS TODlems und dıe Notwen- Suiz1d mehr be1 äannern vorkommt als be1l
digkeit der Beschäftigung mıt ıhm zeigen Frauen, obwohl die Zahl der Frauen stärker
werden ansteigt als dıe der Männer. Alte Menschen
Daß der Tod Urc Su1z1ıd keıine seltene begehen eher einen Su1z1id alsjunge Perso-
oder periphere Angelegenheit ist.  9 dazu e1- Nen die sıch in einer isolierten Siıtuation
nıge Zahlen vorfinden (Vereinsamung, Wiıtwenstand,ach gut begründeten Schätzungen der Scheidung) sSiınd gefährdeter als solche, die
WHO°) nehmen sıch 1C weltweit 1000 in intakten und guten Beziehungen en
Personen das en DIie Zahl der Su1z1ıd- Menschen in städtischen Ballungsgebieten
versuche ist wahrscheinlic chtmal sınd gefährdeter als solche in ländlicher Ab-
höher’”). Der Su1z1ıd gehört in den me1ıisten geschiedenheit. DIie Auslegung der Statı-
nordamerıkaniıschen und europäischen stik ZU ema Su1z1id und sozlıaler Status



ist sehr kontrovers geführt worden. Man mıiıt einer unheilbaren Krankheit mıt einer
kann aber daß der steigende Lebens- steigenden chmerz- und Leidensgrenze.
tandard auch eine steigende Suizıdhäufig- Weıter angeführt sSiınd kohol- und Drogen-
keit als Begleiterscheinung hat Daß geho- süchtige, erfolgte Minderheiten relig1Ööser,
bene Bevölkerungsschichten anfälliger rassıscher und politischer Couleur. uch
sınd als nıedrige, scheıint auch erkannt Flüchtlinge, die sich in ihrer Heıiımat
se1n, obwohl dıie Aussage Thılos, der Su1z1ıd nıcht zurechtfinden, SOWIe Jlandflüchtige
se1 1mM primären eine „Krankheıit der ntel- Menschen, dıe in der Masse der
lektuellen“'”), auch wleder pomintiert Großstadt isolıert untergehen können, Kri-
erscheiınt. uch In wirtschaftlichen Krıisen- minelle, Personen In Liebes- und Ehekrisen
zeıten, wIıe etiwa zwischen dem Ersten und siınd gefährdet, ferner Menschen in eiıner
/weıten eltkrieg, steigt dıe Sulzıdrate sozlal schweren Lage, als olge eines {1-
{Jer Frühsommer zeigt sıch als dıe Jahres- nanzıellen Ruims. Jugendliche neigen sehr
zeıt mıiıt der höchsten Sulizıdtendenz, Was häufig Suizıdversuchen. DiIie Gründe
euilic macht, daß der Su1lz1ıd „n1ıemals können sSe1IN: Liebeskummer, gestÖr-
bloß verstandesmäßig, sondern immer tes Verhältnis ZU ternhaus, TODlIleme
auch gefühlsmäßig verursacht ist“ 14) beim ergang VOoO  - der chul- in die
Z/u dem gefährdeten Personenkreıis 1mM eIn- Arbeıitswelt Verwandte von Suizidanten, WAas
zeinen kommen WIT och eTt un ze1igt, daß der Su1z1d ansteckend wirkt. Per-
och eın Worta Verhältnıis Su1l1zıd und mit einem bereits duchgeführten Sul-
elıgi10n. Als eine fast unumstrittene ege- zidversuch. Als etztes selen Menschen nach
enheıt gilt das Faktum, dal der prozentua- einem miıt ihrem uto genannt. UTrC
le e1 der Katholıken der Sulz1ıdire- den Blechschaden ihrem Gefährt erle-

nıedriger ist als der der Protestanten. ben S1e manchmal einen Zusammenbruch
Also Menschen mıt einer protestantischen ihrer Persönlichkeitsintaktheit, der s$1e in
Konfessionszugehörigkeıt legen Öfter einer Panıktat Su1zıd begehen aäßt
and sich als Katholiken.”) Eın TUn
dürifte das „1M katholischen Bewußtsein“
stark verankerte „Selbstmordverbot“*°) Die Suizidankündigung
se1IN. Es ist aber auch möglıch, da der Su1z1d Iieserunsoll uns zeigen, daß WIT mıiıt ei-

Wäds mehr Sens1bilıtät uNnseTITeN Beziehungs-als e1in peinliches Phänomen gilt, daß viele
Angehörige be1l Nachfrage eine andere 10- geflechten gegenüber dıe Möglichkeıt
desursache angeben, Herzversagen. en su1zıdgefährdete Menschen zeıtge-

recht entdecken
Zunächst muß mıiıt einem Vorurteil auf-

Signale der geraumt werden, das da lautet: „Wer von

Suizıdge  ung Su1zıd re:  e vollzıeht ihn nicht“. Diese
Erkenntnis gehört der Vergangenheıt

31 Der sgefährdete Personenkreıis ach Untersuchungen wıird ANZCHNOMMLCN,
Statistischen Erhebungen zufolge g1ibt 65 daß fast alle Suinzıdtäter 1n irgendeiner deut-
eine gewIlsse Suiziıdgefährdetengruppe. ıch erkennbaren Form, se1 65 dıirekt oder
Selbstverständlıch wırd nıcht jede  E der e1- indırekt, ihr orhaben ankündigen. ber
1Ner olchen Gruppe angehört, Su1z1ıd bege- leiıder kommt 65 sehr oft VOI, daß dıe Jahre-
hen, das hängt natürlich auch mıt der DSV- langen Andeutungen nıcht erns
chischen Persönlichkeitsstruktur des eIN- men werden.
zeinen N  5 jedoch ist dieser Perso- Phänomenologisch dürfte dıe Sulzıdan-
nenkreıis einer erhöhten Gefahr ausgesetzl. kündigung den Sachverha der nneren

Zerrissenheit des efährdeten euilicRingel‘’) macht dreizehn Rısıkogruppen
aus machen. Es kämpfen be1 ihm die Anteıle,

dıe 99°  €  en wollen“, mıt denen, dıe „sterben
Dazu gehören Rentner und alte Menschen, wollen“. 18)

Was 111 1L1UN der ensch mıt seiner Su1z1d-dıie in der Gefahr stehen, in der Isolatıon
VETIgBgESSCH werden Ebenso Menschen anküundıgung erreichen?



Folgendes könnte intendiert SCIN dıe haft mıL dem SuizidgefährdetenN-
Sehnsucht erhalten und SomM1 61- dersetzen anchma. kann CIMn Su1lz1ıdver-
DeN Su1zıd auszuschließen der Gedanke such auch als ıttel der Erpressung-
der Informatiıon die Angehörigen sollen SEeIZ werden aber miıt diesem €e1 1st sehr
nıcht von der Su1zı  andlung total ber- vorsichtig umzugehen Fachliche Beratung
rascht werden; Verwandte unter TUC sei- und seelsorgerliche Ontakte SINd als Hıl-
zen WAaTe auch 1116 Möglıchkeıt, und das fen VO  ' großer Notwendigkeıt
berfließen der edanken, mıiıt enen INan
sıch befaßt, ach dem Motto „Wem das Humanwissenschaftlicher
Herz voll ist dem geht der Mund ber“ Ursachenklärungsversuch|DITS Summe der Ausführungen WAaTe C166

Bagatellısıerung VOomn Sulzıdankündigungen DIie den etzten Jahrzehnten stark be-
ist bsolut unterlassen triebene Forschung hat O uns ermöglicht

mehr ber dıe sulzıdale Verfassung und dıie
SIC auslösenden Faktoren erfahren DasDer Suizıdversuch

Mıt Sulzıdversuch Ist 1eTr nıcht S11n „M1ß- führte dazu daß 11a den Umgang mıt der

glückter“ Su1zıd gemeınt SOZUSasCH Sulzıdproblematık reflektierter geschehen
1eß und 111a auch eifekKTiivere Präventiv-Urc den Zufall och richtigen Augen- maßnahmen anstellen konnte1C der nıcht gewünschte Retter auf-

taucht Daß dies wichtig Wal und Ist zZe1g die ‘Tat.
Eın m1ıßglückter Su1zıd ist Se1Ne viel schwe- sache daß wohl kaum SIn anderes ema

da der betroffene ber dıe Jahrhunderte hınweg miı1t vielenFETG Angelegenheıit unsachliıchen Beurteilungen und 1ßver-Mensch wılıeder SCINCN ıllen dıe
Alltagswelt zurückgeholt wıird Hıer ist staändnıssen befrachtet Wal WIC gerade dıie
ben gu fachlıchen Behandlung Sulzıdthematik

Der C dıe Lıiteratur verdeutliıchder Person wichtig, daß SC1INC Wiıedereinglıie- WwWeilcC sonderbares er  en der Suizıdtotederung dıe Gesellschaft von sehr
einfühlsamen verständnısvollen und seel- be1 SCINECT mgebung auslöste Es führte
sorgerlichen Haltung gekennzeichnet 1st dazu daß 1Nan den Ort der Jlat streng

mı1ed und 1g bIsS ZUT GrabschändungWenn jedoch 1eT VO  e} Sulzıdversuch SCIC- Das (Janze deutet auf „CINC 61  u  edet wird, handelt 6S sıch 616 Jat, be1
der das Überleben VO  e} ang C Vermischung Von iırratıonaler Bewältigung,
plant ist. er Suizıdversuch soll SC1in Appell streng moralıscher erurteilung und hand-

dıe Umwelt SCIN ach der Devıise fest-naliver Verhütung“”) hın
Nun 6S1IM Schlaglıiıcht auf KTG der profilier-99  e miıich mehr belastet mich testen Sulzıdtheoriennıcht habt mich mehr hıeb“

Die Wahl der ıttel1den „Hilfeschrei“ 4.1 Die psychiatrısche Theorie
und das sogenannfteder Person Es werdenZe1spie Tablet-

ten jedoch ist dıe Dosıs 1IN- „präsulzidale Syndrom“
SCI als ZU) Jlode notwendıg Oder der (Gas- I hese ese geht Von der Prämisse dUus dal3
hahn wird kurz VOT der voraussichtlichen Suilzidgefährdete psychısch an Men-
uCcC Person geöffne dıe Türen schen sSınd erWiıiener Psychiater und Psy-
und Fenster vielleicht nıcht ganz geschlos- choanalytıker ITWIN nge hat schon 949
SCM DIie UÜberlebenschance wIird klar MI1L- auf Tun: Untersuchung Von Su1z1ıd-
einkalkultier! und 1st 6IM besonderes erk- tatern die gerette werden konnten S1Ne
mal des Sulzıdversuchs Der Hilfeschrei UÜbereinstimmung der seelischen Befind-
den der Sulzıdversuch darstellt muß unbe- 1C  e1 der Sulzıdanten rekonstrulert dıe
1ing werden SONS O1g ihren Sulziıdversuchen ührten

der ege CIM zweıter und Jages 1in Hr hat diesen SCIN  (0) Nennerer
tödlicher Su1z1d Suizıdhandlungen führenden psychıschen
Sulzıdversuche und ihre Botschaft sınd oft Erkrankungen der selbst nıcht dıe Bezeıich-
C1INC große Belastung für dıe Mıtmenschen NUuNg an  e1 Ist das „präasu1ızıdale
Alle Betroffenen INUSSCMHN sich sehr ernst- Syndrom““ genannt und beschrieben Das



„präsuizıdale 5Syndrom“ esteht Aaus Einen- zehrende „ eENHNteE* typısch. Urc dıe e1IN-
ZgUuNg, Aggressionsumkehr und Su1i1zıdphan- seıtige 1 kommt 6S Depression,
tasıen. Angst, Verzweiflung, auch anı bIıs die
Diese e1 Von nge gilt als einer der Person sıch ZU Su1z1d ‚WU:
geglücktesten Versuche, die Suizıdentwick- Als drıttes sıeht nge die „Einengung der
lung psychodynamisch und psychosozıial zwischenmenschlichen Beziehungen“. Im
deuten. Normalfall ist enUrc eine Re1-
Wır wollen uns NUunNn dıie einzelnen FElemen:- he VO  —; Beziıehungen gekennzeichnet, 1M
te des präsuızıdalen yndroms näher allsec- su1l1zıdalen Zustand werden diese immer
hen mehr reduzlert.
4.1  —_ Einengung Als viertes und etztes nenn nge dıe
nge unterscheidet dıie sogenannte Eın- „Einengung der Wertwelt“. Das Verhältnis
CNZUNg In vier Bereıiche. außeren Werten (Hobbies, Musıik) und
Zunächst enn wiß dıe „Finengung der DET- inneren Werten (LICDG. J1EUE. 1ili1ele1-
sönlichen Möglichkeiten“ (sıtuatıve Eınen- stungen) ist gestoört Hobbies werden unın-
gung teressant, us1ı dıie firüher vielleicht e1in
Der esunde ensch kann UrC eiıne Re1- Entspannungsspender Waäl, rauscht Ohr
he VonN Möglichkeiten das en ges  en vorbel. Das eingeengte Ich reaglert mıt
und entfalten. Ist M Jjedoch 1m präsulz1ıda- stark schwankender ust oder Unlust auf
len Zustand, ist ihm dieses Gefühl weıitge- die Alltagsangebote
hend verlorengegangen. Fr empfindet sSe1- |DJTS FEinengung der Wertwelt eirı auch

Situation als eıne eingeengte, dıe ih den Bereich des aubDbens und der eligion
umzıngelt und einen unsprengbaren Rah- oder einer philosophischen eltan-
INEeN bildet, in dem er sich eingepreßt VOI- schauung. Mancher neigt dazu, seine Sul-
kommt. In dieser Lage erlebt sıch dıe Per- zıdgedanken iıdeologisch rechtfertigen,

WEn Gr nıcht schon Von Haus Aaus einer N1-SO  — als hilflos, klein, ohnmächtig und aus-
geliefert. hilıstischen Philosophie anhängt.
Wiıe kann 1U  - eın ensch In eine solche S1- nge sagl, daß 6S eiıne tragische Ange-
uatıve Finengung geraten? DIies ist UrCcC legenheıt ist, „daß Weltanschauungen, die
Außenfaktoren (Schicksalsschläge, Odes- und für sıch durchaus geeignet SInd,fälle USW.) oder IHC Innenfaktoren (Ver: einen Su1z1d verhüten, gerade in Jjenem
halten der betroffenen Persö  hkeıt) Moment‘5 Ss1e meı1isten benöÖ-
bedingt, sel]en s1e entweder wirklıch (Sıtua- tigt werden;: dies deswegen, weil Von der
t1on als esulta VOoN eigenem Fehlverhal- präsulzıdalen Persönlichkeitseinengung
ten.  9 Hıtler in seiner umzıngelten auch dıe ertwe und damıt auch dıe eli-
Kanzle1 in Berlın VOTI seinem Sul1z1ıd) oder g10N infiziert werden kann““')
NUTr Eınbildung (z unbegründete Krebs- 4.1  D Gehemmte und die eigene
angst) Person gerichtete Aggression
Als zweıtes nge dıie „EFinengung DIe sulzıdale Person leidet unter einem
der Gefühlswelt“ (dynamıiısche Eınen- starken Aggressionsdrang, hat aber keıine
gung S1e ist eın weıterer chritt In Rıch- Möglıchkeit, diese Aggression ach außen
tung Sulzıdhandung. Zur außeren Erschei- ireizugeben, kommt 6S deren
NUuNg der dynamischen Eiınengung gehört: Umkehr. DIie Aggressionshemmung findet
Hemmung, passıves er  en und Sponta- oft ın den Worten „Ich fresse es In mich
neıltätsverlust. Die Persönlichkeitsdynami hınelin“ USdATUuC und hat häufig olgendegeht nıcht verloren, ondern wIird in eiıne Ursachen.
bestimmte Lebensverneinung und Selbst- DiIe Persönlichkeit des Suizidgefährdeten
zerstorung kanalisıiert. DiIe edanken, Vor- hat ein sehr stark repress1ves ormgefügestellungen und Stimmungen gehen in eine Uurc eine gesetzlich-autoritäre ErziehungRıchtung ohne eine 1M Normalfall einset- verinnerlicht. Dieser Ballast Normen
zende Gegenregulation, die wlıeder Aus- verhindert eine freie Entfaltung des Ichs
gleich bringen wurde DIie au UrCc dıe Das Nichtbefolgen des ormgefüges löst
„schwarze Brille ist für die NCUC es VCI- Schuldgefühle und Depressionen aus Hıer



kann auch eine falsche relıg1öse Erziehung Jedoch werden dıe einengenden Faktoren
eine spielen. Ferner eNnındern endo- schheBblıic verstärkt, und die antasıen
SCHNC Depressionen eine esunde Aggress1- entwickeln eine Figendynamik, der IMNan
vität, und außerdem kann 6S zwıischen- sich kaum mehr entziehen kann S1e SeWwIlN-
menschlichen Beziehungen fehlen Der nenNn einen Zwangscharakter, und 1eTr ist e1-
ensch braucht einen „Aggressionspart- hohe Suizıdgefahr egeben Das Phän-
ner” wenn dere kann 6S 1mM Extremtfall OmIMenNn erinnert den iIm „Zauberlehrling“

anarchistischem er  en kommen gemachten Ausspruch: Die Geister, die ich
oder ZUT Aggressionsumkehr die e1- rief,  > dıe werTd’ ich nıcht mehr los
SCcNC Person. Als weıtere Ursache für Inhaltlıch unterscheidet nge dre1 Stufen
gressionshemmung se1 eın engenannt, der Suiziıdphantasien.
das aggress1ves Verhalten estra:; ıne a) IDie Vorstellung, tot se1n. Hıer wird
übersteigerte Ziviılısation erschwert dem der Su1z1ıd nıcht spezle durchdacht,Menschen, seine Aggression ach außen ondern L1UT se1In rgebnıis. JTotsein wırd
abzuladen als Fortsein gedeutet, hnlıch WwIe be1l
Als etztes se1 der Hang Z Selbstbestra- ern
f{ung erwähnt. anche Menschen leiden DIe Vorstellung wıird ventilıert, sıich
erermanenten Schuldgefühlen, dıe oft eIiwas anzutun, Jjedoch werden och ke1-
nıcht begründet S1nd. Als Kınd wurden Ss1e SCHNAUCN Überlegungen ber das Wıe
oft Lappalıen schwer bestraft, Was angestellt.
einer Persönlichkeitsdeformierung führte Hıer in dieser ase werden bestimmte
Jetzt  '9 als Erwachsene, vermIissen s1e immer eihoden der Suizıdausführung bIis 1INs
och dıe arte and eines AEiternteus“. einzelne geplant. eın schon dıie e-
4.1  i Suizidphantasien renzierte Durchführungsphantasie fÖöT-
Miıt Sulzıdphantasien ist nıcht dıe rein sple- dert den Su1zıd ungemeın.
lerische Erwägung gemeınt, etwa ach dem Zum Schluß der Beschreibung des „Dräsul-Motto Was ware WEeNnNn ich VO  ; der Brücke, 1dalen Syndroms“ muß mıt Ringel*”)
aus dem Fenster.. springen würde? So ei- darauf hingewlesen werden, daß dıe dre1ı
Was en sıch sicher schon sehr viele Symptome der sulzıdalen Entwicklungirgendwann eiınmal ausgemalt. Bürger- nıcht in einem zeıitlıchen Nache1inander
Prinz ist der Auffassung, „daß WIT alle tot ablaufen, sondern Urc e1in verhängnisvol-
waren, WeNN WIT uNnseren Örpern eine les Zusammenspiel einen Teufelskreis VO  —
Vorrichtung besäßen  ‘5 dıe WITICeinem Verstärkungen darstellt. So wird dıe
Lichtschalter auf ‚Aus‘ tellen könnten“.*) Isolatıon dıe Angst Thöhen und die
Solche gelegentlichen Sulzıdıdeen führen gressionsentladung miıindern, oder dıe
nıcht ZU Suilizid Fınengung der edanken- und Gefühls-
Grundsätzlich anders ist Jjene totale SC- welt wırd Suizıdphantasien fördern; 1UT
anklıche Beschäftigung mıiıt dem Su1z1ıd ein1ges NnNneNNenNn
beurteilen, die beım präsulzıdalen Syn-
drom vorhanden ist. Sıie ist quası eın Wertung
untrügliıcher OTr für eine uizidge- ingels „präsuızıdales Syndrom“, das den
ährdung gemeinsamen Nenner er ZUT Su1z1id-
DIie Intention der Suizidphantasien erfolgt andlung führenden psychıschen Tkran-

Begınn och aktıv. S1e kann vielleicht kungen darstellt, empfindet der Verfasser
och entlastend wirken, WIe auch als sehr hılfreich, dıe Sulzıdgefähr-Nıetzsche mal sagte, daß der Gedanke dung besser erkennen können.

dıe Möglıchkeit, Su1z1d begehen, ber Der 1NDIl1iCc in den humanwissenschaft-
manche schwere aCcC hinweghelfen kann; lıchen Klärungsversuch, der in der Su1z1id-
oder WwIe Hesse 1im Steppenwo sagl, se1n iragestellung einer VO  — mehreren, jedocheld habe die Ööglıchkeit, sıch seinem der profilierteste ist, ist aber NUT eine Seıte

Geburtstag umzubringen, wodurch j des Troblems, damıt ist e1in ın  1C in dıe
Kraft SCWaANN ZU Überstehen der schwe- Entstehung, Entwicklung, Pathodynami
Ien Jahre des Selbsttötungsphänomens gegeben,



aber keine Aussage gemacht ber dıe krıise zusammenhängt, wırd manchmal
ethische Dimension, dıe In unNnscICcI rage- nıcht eutlic hervorgestellt.
stellung steckt, und s1e ist VO Wiıchtigke1 er Camus tellte Ja dıe weitergehende
für den Verfasser, der nıcht eiıner WEeTT- rage ach dem SINN DES DASEINS
fireien Untersuchung wenn 6S die über- überhaupt. DiIie Fragen lauten dann Ja WOo-
haupt g1ibt des u1z1ıds interessiert ist. soll ich weiterleben? Ist 6S überhaupt
Da das Wiıchtigste in der Suizıdproblematık SINn Vvoll, weıiterzuleben? Hıer ist der eson-
die Suizıdverhütung ist und diese einen dere Auftrag der Theologie sehen, nam-
mehrdimensionalen Charakter hat, nam- iıch dıe Sinnfrage VO Gott her ent-
iıch einen medizinischen, psychologischen schlüsseln (  „  ‚Wer eın Warum en hat,
und geistlichen, ist O für den Verfasser als ertragt fast jedes W16“25), und dıe rage, die

hınter einer Suliz1ıdtat zunächst oft steckt:Seelsorger wichtig, auch VOIN den „anderen
Dimensionen“ eıne Kenntnis en 1bt Can irgendeinen Menschen, der sıch für

miıich und meıne TODleme interessiert? ist
4.3 xkurs Suizıd Symptom VO  — der christliıchen Gemeıhlnde besonders

einer Krankheıt der Teltlo hören. [DDIies zeigt wiederum, daß SU17Z1-
|DITS rage wird da aktuell, scheinbar SCC- alıtät eın „interdiszıpliınäres Phänomen“
1850 völlıg esunde Personen AaQUus frejer darstellt und als eın olches behandelt WCI-

Entscheidung and sıch egen Die den muß
derne Forschung stellt nıcht ın rage, da ß
6S einen Tod, der ach nuüuchterner Lebens-
bılanz frei gewählt ist, g1bt, doch geht s1e Suilzıd in scher
VO  — der Beobachtung dU>, daß die meılisten
Su1lzıdtäter sich in einem außergewöhnli- eilung

Im Gegensatz ZU[ humanwissenschaftli-chen /Zustand efinden, der auf s1e sehr chen Betrachtungsweise, die aufdem emp1-raängen und zwingend wirkt, daß dıe risch Erforschbaren fußt und VOon erBezeichnung „Freitod“ als sehr raglıc
zusehen ist, Was besagt, daß dıe Su1lzıdan- ussagen ber die Entwicklung, Ursachen,

Dynamık und Gesetzmäßigkeiten macht,ten ihre Willensfähigkeit weıitgehend e1INn- beschäftigt sich eine theologisch-ethischegebüßt en
IDie medizinischen Untersuchungen gehen Fragestellung mıt der theologischen eurT-

In der überwiegenden eNrTza VOIN der eılung des Phänomens.
DiIie Fragestellung der welt-ımmanentenÜberzeugung dUuS, daß der bsolut größte ist AdUus Platzgruünden 1er ausgespart.Teıl der Sulzıdtäter psychisch ank ist.

ach ingels „präsuızıdalem Syndrom  C 1st
der sulzıdale ensch Hrc dıe höchste 5.1 Suilzıd und theologische

5 ]  i Vom Problem einerEiınengung siehe un 4.1 keineswegs
willens- und handlungsfrei, ondern wg theologisch-adäquaten Behandlung
steht In eiıner sehr großen Z/wangslage. unserer Frage
nge sag Amery in einer odiıumsdis- Die Grundlage VOon ethisch-theologischen
kussion: „Aus der rfahrung mıt Jlausen- Überlegungen ZU ema Su1zıd ist dıe
den VOon Selbstmordpatienten ist für miıch Überzeugung, dal ott der chöpfer en
derjen1ge, der das Wort Freıitod Wa e1in Lebens ist. Nur Gott, der das en <1bt,
Phılosoph, eın Betrachter aus der Ferne, hat auch das CC das en Wann 6r wıll
der VON dem wirklichen Geschehen keine beenden In dieses schöpferische Han-
Ahnung hat““) deln Gottes darf der Mensch nıcht eingre1-
Jedoch ist die sıch immer staärker durchset- fen
zende Krankheıitsthese, die den Sulzıdan- Diesem Argument folgend, begegnete und
ten als eine leiıdende, an  e auf egegne 10an theologisc jeder Form VOon
angewlesene Person sıeht, manchmal 1n der Mord, auch dem Su1z1ıd Daß Su1z1ıd mıt
Gefahr, chnell alle ber den Kamm der Mord gesehen wird, wırd schon
Krankheitshypothese scheren. Dal das UrCc die Tatsache eutlıic gemacht, daß
Su1zıdphänomen miıt einer totalen Lebens- dıe meısten theologischen Stellungnah-



inen Problem mıiıt Selbstmord benen- 5 121 Berichte ber uzı
HN©  = In der werden uns sechs Vorkommen

Jjedoch dieses Argument Su1zıd ist eiIn- VO  — SUIZID berichtet.
fach Mord, also dıe gewaltsame, unrecht- Der erste Bericht steht in chter 16,27-30
mäßıige JTötung menschlichen Lebens 1M- Dort druckt Simson die beiden Miıttelsäu-
ICI die aAM  NC Beurteilung arste  ' len des JTempels eın und begräbt die 1l1-
ist ach den Ergebnissen obıger humanwis- ster und sıch selbst er den Irümmern.
SENSC  tlıcher Untersuchung fragwürdig. In Samuel 31,4-6 wird uns berichtet, daß
uch 1m Su1z1ıd NUuTr einen Akt des freien Saul, nachdem Cr VO  — den Phılistern besiegt
Wiıllens ob der egeben ist, ist höchst wurde, seinem Waffenträger befiehlt, ih
zweıleinNa und damıt eiıne Auflehnung töten Als dieser siıch weigert, nımmt

ott sehen, ist eine einseıltige Saul se1ın Schwert und sturzt sich hıneın.
Beobachtung des TODIems und ist für das Se1in Waffenträger sieht dieses Geschehen
seelsorgerliche Handeln wen1g. und g1bt sıch eDeniIialls den Tod Samuel
Daß ervielmehr Theologen gab, dıe 31 5)
sıch ZU ema Su1z1ıd außerten, als dıes Wıren1er eın e1spie VO  — Doppelsui-
heute der Fall ist, lag ohlZU rößten Teıl z1d!
daran, daß dıe Beurteilung damals nıcht In Samuel 1723 wIird uns VO Verräter
schwierig schien, we1l dıe humanwissen- ıtophe! berichtet, der sıch erhängte.
schaftlıchen Erkenntnisse nıiıcht vorlagen. Ferner erwähnt das Alte JTestament och
Das Phänomen Su1z1ıd losgelöst VO  - der den Sulzıd des Königs IMrı (1 Könige
Bıographie des Sulzıdanten behandeln ’  ’ der sich in seinem Palast verbrannte.
(wıe dies überwiegend in der T heologiege- Im Neuen JTestament (Mit 275 Apg 1,18) ist
schıchte geschah mıiıt Ausnahme VO  — La uns dıe Selbsttötung VO  - as scharioth,
ther w1ıe Krause*°) nachgewiesen hat _)> der siıch erhängte, uberlıeier
ist eın Weg, der „letztlıch in Sackgassen““”)
führen muß 5 uizidversuch und Lebensmüdig-
Was WIT für uNnNsere Fragestellung heute keit
brauchen, ist eine theologische Erörterung In der Apostelgeschichte 16,Twird uns
der Suizıdproblematik, die nıcht mıt den der SUl  UCH des Gefängniswär-
humanwissenschaftlichen Erkenntnissen ters In ilippi geschildert. Auf rund der
kollidiert. offenen Gefängnistüren der Meınung, die
€l soll das 1el er theologischen Be- Gefangenen selen geflohen, ıll DE Su1zid
muühungen nicht, pointie: gesagt, ein Glas- begehen.
perlenspiel „nicht-akut-suizidalen“ uch die LEBENS  DIGKEIT ist für dıe
Menschen SEIN, sondern gilt, Präventiv- Menschen der keıne unbekannte Tat-
maßnahmen finden, die helfen können, sache Dazu ein1ıge kurze Beispiele:
daß ersi Sar nicht ZU.  S Suizid kommt. So wird 1n Mose’VON der Lebens-
In den nachfolgenden Punkten wollen WIT müdiıgkeıt des Mose berichtet, dem ANSC-
versuchen, Urc eine Beleuchtung uUuNseTIeI sıchts des murrenden Volkes seine Verant-
Fragestellung In der 1bel, in der christli- wortung zuvıel WITrd und nicht mehr le-
chen rche, be1 Luther SOWI1Ee ein1iger kon- ben kann und ıll
kreter Überlegungen VO  - seıten des Verfas- Vom Propheten Ela Könige 19,4), der
SCIS Hılfen in der ethischen Beurteijlung auf der lebensgefährlichen Flucht VOT Ise-
iinden bel W: wiırd erzählt, daß Dr sagt „Es ist

1mMm NUunN, Herr.  9 meıne Seele  c
5.1  D Die uizidproblematik in der uch Jonas UussSpruc. „50 1mMm NUnN,Es ist sehr interessant, daß die ber HerTr, meıne eele Von mMIr; denn ich mOöch-
Suizide, ferner ber Sulizıdversuche und te heber tot sein als leben“ (4,2) zeug VO  —
ber das Problem der Lebensmüdigkeit be- seiner Lebensmüdigkeit, nachdem für
richtet. Dies macht eutlıch, daß dıie erias- Nınıve Gericht ansagle, ott sich jedoch
SCT der das ema Su1z1ıd nıcht but1- erbarmte und er quası als Lügner VOT den
sierend verheimlichten. Menschen dastand



10 ruft in Kap 9,21 und 10,21 des Hiıobbu- Del 17 {f. auseinander und kam einer
ches aus AICH möchte nıcht mehr €  en ich ra|  en Ablehnung. Se1in absolutes Ver-

werfungsurte1l hat sıch dann iın der gesamt-verachte meın ©  en mich meın Le-
ben an  c 10b verlor seineerIS Se1- theologischen Iradıtiıon durchgesetzt.

Knechte und Herden (1,15-17), lıtt unter In seinem TIe Dulcıitius (Nr. 204)*°)
einer schweren Krankheit (2.:7 seine Tau springen schon wichtige Kriterien der Späa-
zeigte sıch verständnislos (2:9 und christlichen Moraltheologie InNs
auch seine uge |DISE Selbstmord ist auch Mord DIeseelsorgerlichen Freunde
beschuldigten ihn ( 77_9) un: des udas, der errat Jesus, erhält
Der Ausspruch des postels Paulus In Phi- Urc Judas Su1z1ıd eine Steigerung. Und
lıpper 4,23 ÄIch sehne miıich danach, aus der der Su1z1ıd ist eine besonders schwere Ver-
Welt sche1den“ deutet übrigens nıcht auf fehlung, we1l dıe offnung auf Gottes

na damıt vertan ist. Miıt diesen Begrün-eine Lebensmüdıg  e hın  ‘9 ondern Paulus
sehnt siıch ach einem vollkommenen Le- dungen verwirft ugustin den Su1z1ıd
ben, Was für ıhn gleichbedeutend ist mıiıt Motive der antıken OTa treten später in
ununterbrochener Gemeinschaft mıiıt Chri- der christliıchen Iradıtion och dazu.
STUS on be1l Cicero Wal 65 verboten, ohne

Gottes Befehl seinen „Lebensplatz“ VCI-

5.1.2.3 Ergebnis des biblischen eiundes lassen.
Ihomas VoNn Aquın chrıeb dann dıe KIir-Wır mMussen feststellen, obwohl die chenlehre fest, ach der Su1z1ıd verwertlich

VOIl sechs Selbsttötungen berichtet, g1bt 6S se1 Den Su1lzıdanten erwarten ob se1iner WI1-nırgends eine Stelle, die den Su1z1d als sol-
chen verwirtit und ih Z un erklärt dernatürliıchen lat ew1ige trafen. dem
Eın eXpTreESSIS verbis göttlıches Verbot Von

Jahrhundert gab 6S kirchliche Verord-
NUNSCI, die dem Selbsttöter das kiırchlicheSul1zıd g1ibt 6 also nıcht iıne i1sche Wer- Begräbnis verwehrten.tung wıird In keinem der sechs Fälle BO- Der Verdammung des Su1z1d UrCcC dıe KIr-

NOMMMEIN.
Karl Barth sagt dazu „Eine beschwerliche che folgte auch die staatlıche Gesetzlich-
Tatsache für alle die s1e (die Selbsttötung) keitsordnung.
moralisch verstehen und anwenden wol- So erklärte dıie karolinısche Halsgerichts-

ordnung 1532, die en eines Sulzıdantenlen'“28 für erbunfähig, Was Z.UTI olge hatte, daß
nıcht NUurTr dıie höllıschen trafen als ıttel

5.1  “ Die Beurteilung des Suizids In der der Abschreckung dienten, sondern auch
christlichen TC| och dıe sozlale Verelendung SaAaNZCI amı1-

DIie christliıche TC) hatte in den Anfän- hıen hiınzu verordnet wurde
SCcH keine eindeutige Haltung uUuNseIeI Die katholische TC verurteiılt auch heu-
Problematık. Das hatte dıe Ursache ohl in te och den Sulzıd MZ010S. So steht 1mM
der bıblıschen Iradıtion. Im Hebräerbrief katholischen Katechismus der Bıstümer
Kap 11  5 372 wird S1imson, der UTrC Selbst- eutschlands „Besonders schwer sundigt,
totung verstarb, wıe WIT vorhın sahen, als WeT sıch freiwillig das en nımmt. Der
Glaubensheld gepriesen. Selbstmörder greift ın dıe Rechte Gottes
Es estand auch Zweıifel, WwIe InNan den Sul- eın  > denn Gott eın ist der Herr ber
z1d christlicher Frauen beurteilen hatte, enund Tod; CT kündigt Gott den Dienst
dıe 6Sssich 1ın Zeıten der Verfol- auf und wirtft das Kreuz WC8, daß C miıt
ZUNg selbst öten, „Statt ihre Keuschheit Christus tragen sollte  E} entzieht siıch se1-
preiszugeben“.“”) SO gestanden ein1ıge alt- nen ufigaben den Miıtmenschen, bringt
kirchliche Theologen WwI1Ie Eusebius, Chry- schweres Le1i1d ber se1ine Famıilie, sıch
SOSLOMOS und Hieronymos den Jungfrauen selbst aber sturzt GT 1Ns ew1ige Verderben
das eC|Z sıch Urc Selbsttötung einer Wer sıch ireiwillig das en nımmt, darf
drohenden Vergewaltigung entziehen. nıiıcht TITCAI1IC eerdigt werden“")
Augustin dagegen verwarft den Su1z1d ganZ-
iıch Er seizte sıch mıt ihm in De Civıtate
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5.1.4 Luthers NnNeue 1C| von den Dıingen hinterfragen und auch das Umfeld dıe
Wilie Krause*‘) nachzuweisen sucht WaTlT Angehörigen und hre 5Sprachlosigkeit miıt
Luthers theologisches Arbeıiten ZU sehen
ema Su1z1d VON dre1 Motivationen her Er geht davon aUus dalß der Su1z1ıd Sin „Jeuf-
bestimmt fels Dıing SC1I SO ordnet er dıe ulzıde 6CIn
unacnAs interessier ih der biblische Be- die SCINECT mgebung geschehen Kr wıird
fund Dort tellte CT hnlıch WIC WIT fest nicht mude wıiıeder betonen daß

der Sunzıidtäter keın Selbstmörder SC1I SOMN-daß 6S keine ausgesprochene Verurteilung
des u1lzıds g1bt dern daß ih vielmehr der Teufel UuMgC-
|DITS zweite Motivatıon entstand aus der lat- bracht habe In rie Friedrich
sache daß Luther feststellte daß auch Pro- Myconius””) schreıibt Luther „Ich pflege

urteiılen daß S1iNn olcher infach undpheten manchmal „lebensmüde
FElıa Jona Jeremi1a baten Gott den 1lod unmıiıttelbar VO Teufel geftOtet wird
und wurden von ott aIiur nıcht estira gerade WIC der Reisende VOer Ich
ondern erhielten ena glaube 111a muß aran en daß der
uch Luther selbst kannte diese Anfech- Teufel olchen ‚DOLLeL daß ST der
tungen ganz persönlıch Zum Beispiel Person dıe Einbildung beibringt S16 tue
meınte 61 ach dem Augsburger eichstag eIiwas Sanz anderes Beten oder ahnlı-
„Ich IMNEC1NES Lebens Ende stehe be- ches“ ufgrun: dieser Prämisse 1st für ıh
VOT  c oder be1 schweren körperlichen auch die Verdammung des Sulzıdanten
Leiıden sag ST Wenn nıcht der Glaube nıcht möglıch
Christum Jesum WAalc WAalCc 6S nıcht VOI- anderen Stelle spricht G1 WDE tun
wunderlich WeNn ich 11111 miı1t 6S nıcht en nıcht ihren ıllen
chwert das en nähme“°) sSiınd ihrer selbst nıcht mächtig“”

Wenn für Luther ZWAaT klar Ist daß der derDie erichte der und DETISON-
liıchen Anfechtungen ührten Luther ZUT sıch selbst ote C111 Unrecht begeht 1st
drıtten Motivatiıon sich mıiıt dem ema für ihn dıe rage ob der Sulzıdant sıch
Su1lz1ıd befassen näamlıch ZU[T rage Wıe selbst umgebracht habe gegeben Luthers
steht dıe geschichtliche Wiırklic  eit Bezweilflung, daß der Sulzıdant Wıllens-
des ulz1ıds und WIC sıeht 6S mıL der eUuUT- TeINeT handelt Ist gleichzeıtig C111 Aus-
teılung der Selbsttötun: be1l Heıden und schaltung der katholıschen Ansıcht dıe
TIisten aus? Natürlich Luther dıe sich Juristisch begründet nämlıch „Der
unterschiedlichen Beurteilungen des Sul- 1INDruC (Gjottes ec 1sSt der CINZIEC
zıds der JUNgeN Christenfrauen VvVon uSe- TuUun der dıe ausnahmslose Verwertlich-
bius und dessen Meınungsgenossen 6I- keıt des Selbstmordes beweist“>”
1tSs und ugustın andererseıts ekannt Man muß jedoch Luthers Verständnis
uch miıt der heroisierenden re VO VO  —; Su1z1ıd nachvollziehen können
Su1z1d den dıe spatantıken Phiılosophien auch Gottesanschauung und der
auf ihre Fahnen geschrıeben hatten damıt Bezıiehung stehenden ede VO
efaßte sıch Luther der satanıschen Anfechtung 155CI1 Er
Nun Luthers theologischer Sulizıdbeur- damıt e1Ne ırdısch-geschichtliche
teilung Es ist au  1g, dal3 be1 ıhm eth1- Waırklıic  eıt dıe sıch darın zZe1g da
sche pädagogische und psychologische HEr- Ohrensausen NmMaAaCcC Kopischmerzen
kenntnisse zusammengreifen Diese dre1ı als „CINC Gesandtschafti des Satans
Faktoren sSınd theologisc verankert ohne mich““® Von ihm verstanden werden SC1-
jedoch CIn gänzlic glattes theologisches nNnenNn Kurfürsten schreıbt Luther „Es we1i1ß
Prinzip darzustellen ott daß ich aus keıner anderen Ursache
Daß der Su1z1d in Problem „VONn großer Eu kurfürstl] Gnaden olchen TIe schre1-
Weıte WIC es Moralische“>*) ist be1 dem be denn da ich der Satan der S1iN
6S keine klar mathematischen Formeln eıister 1st böser edanken möchte Eu
g1ibt sondern Ur C11N11C 1e17a. Von wech- kurfürstl] Gn betrüben SONSs we1lß3 und
elnden Situationen 1st Luther eutilıic Er acht ich ohl daß Herr Christus
1st bemüht allzuschnelle Erklärungen selbst Eu UTriIurs Gn Herz besser LTO-



stet, denn ich oder jemand vermag“”) el das aber NUT VO  ‘ der polıtischen In-
Severın Schulze, einen Suizidgefährde- stanz betrieben werden Eıner eeT-

ten, schre1 Luther „WOo die Arzte nıcht digung Urc. die TC für Sulzıdtote
wissen, ist O SEWL nıiıcht eine stimmte Luther

schlichte Melancholie, sondern mehr eine Die Spannung also zwischen der Ansıcht
Anfechtung des Teufels, der INan Uurc des aubens einerse1ts, daß der Su1z1ıd e1l-
Glaubensgebet in Christı Kraft egegnen satanısche Vergewaltigung des Men-
muß “*° schen sel, und der Aussage die Wıllensun-
Also, der Satan ist der, der z Su1z1ıd reineı betreffend und den menschlichen
treıbt. Nun zeigt sıch für Luther der Satan Unverdammbarkeıtsaspekt mitbeleuch-
als der persönlıche ılle, der Gottes erge- tend, und andererseıts der polıtıschen
bung 1mM Evangelıum Jesu Christi angebo- Pfliıcht, UTrC Abschreckungsmaßnahmen
ten bestreiıtet. Seine echtung zielt auf der Leiche des Su1lzıdanten den Massen-
den Christusglauben und wıll ıhn völlıg VCI- su1z1ıd verhindern, bleibt estenen.
dunkeln und auslöschen. Von daher erklären sıch wahrscheinlich
ers ausgedruckt, der aus ott ebende auch dıe unterschiedlichen Ergebnisse in
und 1Ur UTrC Gottes Wort heılbare der Literatur Luthers Suizıdbeurteilung.
ensch wırd in Wıderspruch Gott Luther wollte mıiıt seiner 1C der satanolo-
und in die uCcC VOT dem Allmächtigen g- gischen Beurteilung des ulz1ıds nicht
setzt, Was die Spaltung und Zerstörung des einen Freipaß für verantwortungsloses
Personseins edeute Handeln ausstellen. Seine Ansıcht ist keın
Mıiıt seiner Infragestellung der Wiıllensfirei- weltanschaulıcher oder moralıischer Com:-
heıt und der satanologischen Beurteilung > sondern eine theologische
des u1lz1ıds befreit Luther dıe ematltı Siıchtweise.
Von beherrschenden Kategorien der oral- Was Luther in ezug auf Su1z1d sagl, nam-
beurtellung. lıch. daß der Satan S1C  ar ist, kann L1UT
Die Konsequenzen, dıie Luther AQUus seiner VO Welt- und Wiırklıchkeitsverständnis
Beurteijlung des ulzıds zıeht.  ' sSind 1ın des aubens her gesehen werden.
zwelerle1 Rıchtungen festzustellen und ste-
hen auch unausgeglichen nebeneıinan- 5.1  Un Überlegungen theologisch-
der. ethischen 1C|
Auf der einen Seıte kann m „Als PrI1- Wiıe WIT esehen aben, g1bt in der
vatperson kann und darf InNnan dıie Person eXpressI1iSs verbis keine erurteilung des Sul-
des Selbstmörders nıcht verdammen und 71ds. Was ist also dıe rundlage für eine
auch nıicht für verdammten denn Gott christliıch-ethische Argumentation?
kann ihre Seelen retten““**) DIe rundlage für christlıch-ethische
Auf der anderen Seıite sagt CI, mußten dıe Überlegungen ist dıe Aussage, Gott als
Oifentlıiıchen Kommunalbehörden anders der chöpfer der einıge Herr ber das Le-
verfahren als der TI1IS 1mM einzelnen und ben und den 1lod ist  9 olglic) hat der
die IC}  e da der Su1z1ıd nıcht 11UT eine DT1- ensch LLUT eın „Nutzungsrecht aber keın
vale, sondern auch eiıne öffentlichrecht- Verfügungsrecht“) ber se1in en
1 Angelegenheıt se1 Diesem Souveränitätsargument oder
SO kann Luther gelegentlich ‘9mıter Schöpfungsargument zufolge wırd der Sul-
Entschiedenheit Suiz1ıdtote VOTITZU8C- Zz1d verwortfen.
hen, Ss1e verbrennen. uch ST hat die DIies hatte und hat auch Auswirkungen für
so  en Suizıdepidemien beobachtet dıe kirchliche PraxIıs, Ww1e z B daß Su1ilz1ıdto-
und meınt, 10Nan könne s1e LL1UT mıiıt te WwWenNnNn überhaupt ach einem anderen
Abschreckungsmaßnahmen ZU Stillstand Rıtus als sogenannte natürliıch Verstorbene
bringen, diese „Ungeheuerlichkeit des Sa- es werden.
tansf49) Nun ist die Voraussetzung für dıie eolog1-
Er verstand dıe harte Vorgehensweise nıcht sche Beurteiulung und kirchliche Behand-
als ıttel der Dıiskriminierung, sondern als Jung von der Selbsttötun: und dem SU1Z]1-
ıttel der Abschreckung weıteres danten VO  ‘ der Annahme geleitet, daß der



Sulzıdant völlig frei und bewußt seine sıch beim Sulzıd eın ethisches Grenz-
Selbsttötung vollzieht.“®) problem handelt, be1l dem eine „Normtheo-
Aufgrund dieser Annahme zieht InNan den retische und wertethische Fragestellung
ethischen Schluß, Su1z1ıd er rohung
VO  — Strafe WIe Mord behandeln und

nıcht mehr unabhängig VON den subjekti-
vecn Bedingungen“ gesehen werden kann.

verbileten. Von er scheint die Aufgabe der theolo-
Im codex JurIis CanonI1CI1 findet sich gischen Reflektion des Ihemenkreises Sul1-
dıe egel, „daß Suizidtote kirchlich beer- 7z1d eine Stellenwertverschiebung erfah-
digt werden en, WEeNNn arztlıcherseıits ren, nämlich, daß nıcht das ASOEL und
bescheinigt wird, daß ZU Zeıitpunkt des das „MÜSSEN“ der ersten Stelle stehen,
ulzıds geistige Unzurechnungsfähigkeit sondern 1Ns zweiıte 1e treten und die
vorgelegen habe“ Es ist also eine eichte theologisch-anthropologischen und pDasto-
Fingrenzung festzustellen, wobel inter- ralen Fragestellungen nachrücken; Fragen

also ach dem sulzıdalen Menschen undessant ware WISSen, Was diese geistige
Unzurechnungsfähigkeit immer se1 ach Möglıichkeiten der Prävention.
Wer das Su1ziıdproblem 11UT er 1OTM- IDIie humanwissenschaftlichen Ergebnisse
ethischen und verantwortungsethischen und auch dıie 1Im Umgang mıiıt su1zıdgefähr-
Gesichtspunkten verhandelt und dıe Ver- deten Menschen CWONNCNECN Beobach-
werflichkeit erkennt, der soll auch eine tungen deuten darauf hın.  ‘9 daß das Phän-
richtige Kiınordnung derselben bemüht Oomen Su1z1ıd neben en pathogenen Fak-
se1InN. „Die Verwertflichkeit des Selbstmor- oren anthropologisch gesehen eıne totale
des gilt nicht VOT dem orum der OTa Sinnkrise darstellt. Der Sulzıdant eiinde
oder der Menschen, ondern alleın VOT dem sıch also in einer Krise der Daseinsbewälti-
Oorum Gottes““®) gung und des Daseinssinns.
Wır wollen Jetzt die in dieser el auch Wenn dies stimmt, ist dıe vorrangıge
betrachteten humanwissenschaftlichen Aufgabe der theologischen Betrachtungs-
Perspektiven ZU Problem des Suizids mıiıt- we1lse das Aufgreifen dieser Sinnproble-
edenken, WeNnN WIT ach einem ethischen matık und die Hilfestellung ZUT Daseinsbe-
Votum iragen. wältigung.
Es ist wichtig, daß die Suizıdhandlung be1 Und 1er iinden WIT mıt Oesterreich
der Beurtejllung des TODIeEMS mitgesehen keine bessere Daseinsbewältigung als dıie
werden muß Das Phänomen des ulz1ıds des Angebots des aubens und der ach-
losgelöst von der Biographie des Sulzidan- olge Jesu Christi „Sein 1  e sterben
ten betrachten, WIe 1e6S$ vorwlıegend in wollen, wiırd belanglos, WenNnn ST erfä daß
der Theologiegeschichte geschah (mıt Aus- ott ih gnädig annımmt, auch in diesem
nahme Von Luther), ist ohl aufgrund der Augenblick, erfährt der ın Vereinsa-
humanwissenschaftlichen Gegebenheiten INUNg Befindliche, da VO  — ott nıicht al-
nıcht däquat
Wenn WIT dıie humanwissenschaftlichen

lein gelassen ist, ann we1iß ST sıch Ta-
gen  K

Perspektiven mitbedenken, dıe davon aus- 1ele erfahrene Krankenhausseelsorger
gehen, daß 6S sıch beim Sulz1ıd in der ege kennen die Jatsache, daß die sulzıdale Per-

den notvollen SC einer psychi- sönlichkeit viel offener ist für eın grund-
schen Erkrankung handelt, wird InNan ıIn der satzlıches Wandlungs- und ekehrungser-
theologischen nıcht mehr ınfach lebnis als der „gesunde Mensch“.?”)
Von einer voll zurechenbaren andlung des Was WIT unter Glauben 1n diesem Zusam:-
Sulzıdanten ausgehen können. DIie ese, menhang meınen, hat Tillich>* sehr gut BC-daß Su1z1ıd eın freier Wiıllensakt sel, ist sagt „Glaube edeute nıcht Für-wahr-Hal-
somıit hinterfragt. ten Von unbeweılsbaren Behauptungen,on Luther sagte, daß Sulzıdanten ke1- sondern Ergriffensein VO  — einer aC. die
Nnen freien ıllenen viele VO  - enenD uns aufrüttelt, umwirft, umwandelt und
sind ihrer selbst nıcht mächtig“.“” 48) el Sıich dieser aCcC ergeben, er
Wo WIT VO  —; freiheitsmindernden Gegeben- glauben. Im Neuen JTestament 1eierten
heiten ausgehen, tellen WIT fest. daß 65 sich diese Menschen aus mıiıt ihrer Zerspal-
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tenheit und ihrem Selbstwıderspruch, mıt der Person ist Von großer Notwendigkeıt.
ihrem Abscheu VOTI sıch selbst, ihrer Ver- er Vorbildcharakter ist emiıminent wichtig.
zweiflung ber sıch selbst, miıt ihrem Haß DiIie adäquate Form glaubensethischer Aus-

sıch selbst und der er tammen- ZU ethischen Grenzproblem des
den Feindseligkeit alle anderen. S1e ulzıds ist da gegeben, diese auf der
leferten sıch aus mıiıt ihrer Lebensangst und „Sinnebene“ formuliert werden und Wwen1l1-
ihrer Schuldbeladenheıt, muıt ihren Selbst- SCI auf der „Soll- und ußebene“ Dort,
anklagen und ıhren Entschuldigungen, auf Gottes Ja ZU Menschen persönlıch g -
ihrer Flucht VOT den anderen in die Einsam- bracht und gehö und erlebt wird, stellt
keıit, auf der Flucht VOT sıch selbst den sıch eine eue Grundlage für Weıterleben
anderen. Sıch Jesus Christus ganz AdUus$s- e1n, ist der Sinn des Lebens geze1igt, der ZUT
zuliefern, ei lauben uhe führt 1mM Sinn VO  —; Augustinus: „Für
Hıerzu gehört auch der Versuch, den Dro- dıch hast du uns geschaffen, Gott, und
hungen der ExIistenz endgültig entrin- unruhiıg ist Herz bIıs ruht in dır“
NCN 1n die schmerzhafte und trügerische S1- ‚Also nicht relıg1öse Gesetze, dıe e1in eDen-
cherheiıt geistiger und körperlicher Krank- wollen-müssen verordnen, sınd notwendig,
heıit (erg. und Selbstmord!)“. Daß chlhıeß- ondern der Heılandsru „Kommet her
iıch Verzweillung, diese gefährlichste er MIr alle, dıie ihr mühselıig und beladen se1d“
Spaltungserscheinungen, diese wirkliıche M 28-3 ist angesagl, und ZWaTl MOÖg-
Krankheit ZU Jlode (Kıerkegaar eheılt lıchst zeıt1g, und WEeNN 6S geht VOT der sıch
wurde und WIT aus Selbstzerstörung geret-
tet werden darum glauben WIT.  ‚CC anbahnenden Krisıis!

Wo INan VO  —; einer sul1zıdgefährdeten Per-
SO  — Kenntnis er se1 6S UrCcC eine An-
kündigung verbaler Art, hat INan dıese ulzı eın Appell

nehmen und die betreffende Per- die Seelsorge und die
SO  — aufzusuchen. Natürlich wird An- christliche (Gemeindefang oft 1Ur die sıtuatıve Schwierigkeit
gesprochen, aber sehr bald wıird auch
thiısch relıg1ösen Grundfragen gerührt. 6.1 Persönliche Voraussetzungen
el ollten nıcht Vorwürtfe emacht WCI- I)Der Umgang mıt selbstmordgefährdeten
den, ondern VOoON der na| Gottes, Von Menschen Ööst nıcht 1U be1 der Gruppe der
seiner Barmherzigkeıt, Vergebung und All- „unmıttelbar Betroffenen“*) w1e der
genwar die ede se1InN. Famılıe, den Freunden, Berufskollegen,
Bonhoeffer sagt „Der Rande des aC  arn, also Menschen, mit denen der
Selbstmords ehnende hört kein Verbot Gefährdete tandıg Umgang hat negatıve
oder mehr. 61r Oört L11UT och den gnä- Gefühle duS, ne1n, auch mancher eelsorT-
igen Ruf Gottes ZU Glauben, ZUT FErret- SCI ist Von einer großen Unsicherheit und
tung, ZUTI Umkehr. DDen Verzweifelten reitet Angst gezeichnet.
keın (FESEIZ, das die eigene Kraft appel- ährend dıe unmittelbar Betroffenen,
hıert, 65 treıbt ıhn 11UT och hoffnungsloser die Famılıenmitglieder, häufig Angst VOT
in Verzweiflung; den en Verzwe1i- der öffentlichen chande Urc eiıne Auf-
elnden trıfft 1Ur die rettende JTat eines deckung des sulzıdalen Geschehens a  en
eren. das Angebot eines Lebens, da dıe Jandläufige Meınung weiıtgehend
das nıcht aus eiıgener Kraft. sondern aus VOoOnN der Jlendenz eprägt ist, Su1z1ıd als Ma-
Gottes na gelebt Wll'd «53 kel werten, oder Angst VOT Mitschuld
Das en VO ott als ZUT Daseılins- Oder die Angst VOT dem eigenen Jod, der
bewältigung darf sıch naturlıch nıcht in blo- heute Ja aus unserem Bewußtsein AUSYUaT-
Ben Worten ergehen, ondern muß auch tıert ist, NUTr ein1ges Angstaspekten
Urc dıie Begegnung mıt dem Sulzıdanten NENNECN, kann 6S be1l dem Seelsorger
für diesen non-verbal erfahrbar werden. einer Angst VOT Ohnmacht“> kommen.
UrCc das er  en soll ıhm auch ott 119- Der sulzıdale ensch signalisiert Ja, se1 6S
hegebracht werden. Annahme und Lieben bewußt oder unbewußt, daß GT en
14



möchte. Der Seelsorger kann sıch da ber- sag eın nge Elıa „Steh auf und lß'“
fordert fühlen, und kann 6S ZUT Angst VOTI 10 b wırd das Auge NEeUuU für die Schöpfung
Unfähigkeit und Hilflosigkeit kommen. geöffnet, damıt Gr sıch ihr freut

Sicher muß INan festhalten, daß in der
Was ist für den Seelsorger und alle anderen, hınter jeder rettenden Tat Gottes Handeln
die helfen wollen, wichtig tun? stand Er sprach selbst mıt Mose, diıeser
Es ist wichtig, daß Menschen, die helfen auch, daß ott dem olk die erfeh-
wollen, sıch informieren. Oft beginnt dıe lungen vergab (4 Mose 14, 20 f.), daß Was-
Beschäftigung mıiıt dem Su1zıdproblem erst SCr aus em.Felsen kam auf Gottes Verhei-
beim oder ach dem Geschehen Das ist Ben hın uch eın Elıa hatte eine HEUE (J0t-

108 erfuhr erneutespäat Wenn mMan die Zahlen VOT ugen hat, tesbegegnung;
daß alle inuten ın eutschlan:! eın Segnung und dıe Gottes 1042, 10),
ensch UTrC Su1z1ıd stirbt und alle MI1- oder dıe Rettung des Kerkermeisters in Phi-
nuten eın ensch einen Sulzıdversuch be- 11pp1, Paulus gul reaglerte, Wal Gottes
geht, dann ist 6S höchste Zeıt, siıch edan- ırken IDie bıblıschen Berichte zeigen,
ken machen. daß den Suiziıdgefährdeten Urc ott und
ıne tabuisıierende Haltung, also e1in 101 den Menschen geholfen wurde
schweigen des Ihemas, ist SCHAUSO unmÖOg- Es wird aber 109 auch eutlıch, Was
iıch w1e eine gleichgültige Einstellung, dıe nıcht hilfreich Wäaäl, nämlıch das PEIMAANCN-
das Geschehen 1UT 1n den Privatbereich te Moralpredigen einer alschen deelsorge
abschiebt, In den i1Nan sıch Ja „Nicht e1inm1- Urc 10 Freunde ott sagt VON ihnen
schen“ darf; auch ein rasches, ohne viel in 10b 42, ”5° ich bın ZOrnıg ufdich und
Überlegen theologisches Stellungnehmen deıine beiden Freunde; denn ihr habt nıcht
ist nıcht ANDZCMECSSCH. Was not tuL, ist eine die anrneı ber miıich gesag
sachlıiıche Auseinandersetzung mıiıt der Pro-
ematı firüh w1e möglich
Da das sulzıdale Geschehen auch auf e1ge- Einige edanken

unverarbeıtete TODIeme des Helfers seelsorgerlichen Praxis
hinweisen kann, w1e z B unbewältigte Es ist WwI1Ie für alle seelsorgerliche Praxıs
Angst VOT dem abuthema des eigenen wichtig wIissen, dalß keın tandard-
Sterbens, ist 65 wichtig, daß STr sıch auch da- schema g1bt, w1e InNnan mıt Suizidgefährde-
mıt vorher ausel1nandersetzt. ten umgehen soll Jede Person ist anders
Es ist dann, WE wiß mıt einem sulzıdalen und raucht auch den indıviduellen Weg
Geschehen konfrontiert wiırd, leichter, mıt der seelsorgerlichen Betreuung.
den eigenen Reaktiıonen fertig werden Jedoch ist 6S möglıch, vier Gruppen”’) VO  —

verschieden stark gefährdeten Personen 16
Biblische Aspekte*°) ach ihrer mMOoMmMentan: Hilfsnotwendig-

keıt unterscheıiden. Die einzelnen VorT-
6.2  — Beobachtungen Suilzid- gehensvorschläge ZU Umgang mit ihnen

Sınd auch untereinander auswechsel-prophylaxe in der
Nachdem WIT 1im un B3° ezeigt ha- Dar.
ben, daß auch in der Bibel Von einem Sul1-
zıiıdversuch und VO  — mancher Lebensmü- 6.3  vm Symptome des präsulzidalen Syn-
dıgkeıit berichtet wird, wollen WIT einen droms als Gefährdungskennzeichen
1C auf dıe konkrete Hılfestellung und Da WIT die Symptome des präsu1izıdalen
Helfer wertfen. yndroms Wwissen, können WIT dıie u1z1ıdge-
Es ist auU:  1g, daß erster Stelle der {ahrdung VON betroffenen Personen erken-
ea  10 ganz nüchterne Ratschläge und nen (vgl un 4.1.) Natürlıch ist 6S nıcht
Schritte der finden SINd. dıe Aufgabe des Seelsorgers, sichere DSY-
s0) ist festzustellen, daß avı Saul eıne chiatrische Diagnosen vorzunehmen, aber

Musiktherapie vornımmt, WeNnNn dieser 65 sollte das Bemühen des Seelsorgers se1N,
in tiefer Niedergeschlagenheıit WarTr Entwicklungen schon möglıchst früh
amuel 16, 14 1f.) (Oder in Könige S egegnen.
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Es ist notwendig, die Person auf ıhre Pro- darf keiner Überforderung kommen, da
eme anzusprechen, „dem Angefochtenen SONS eine erneute Entmutigung die olge
ein er in Christus“®) se1nN, mıt ware
ihm gemeinsam überlegen, w1e der Die Haltung des Helfers nıcht VvVon e1-
meiıst „siıtuativen Ekinengung“ egegnen Nnem überschwenglich pastoralem Gehabe
ist. gekennzeichnet se1n, sondern eher VO  — e1-
In diıesem Stadıum ist auch die öglichke1 1IeCT nıicht aufdringlichen Freundlic  eit.
gegeben, mıt dem Umifeld des Gefährdeten Der Gefährdete soll merken, daß Gott iıh:
eın espräc) fü hren, jedoch NUT, WEn 1e6 UrCc dıe Person des Helfers, jedoch
6S Von dem Menschen 1in Not gewünsc kann eine Stärkung des Selbstwertgefühls
WITd. auch UrCc das Angebot des aubens 6I-

und Verkündigung Sind möglıch, Je- folgen. „Wenn der Sulzıdant annehmen
doch die Haltung des Seelsorgers muß das kann, TOLZ seiner Schuld und se1ines
Gesagte unterstutzen. Versagens Christi willen VO  - ott

bejaht wird, dann gelingt 6S iıhm auch, sıch
6.3  D Gefährdete Personen, die Suizid- selbst bejahen“”)

ankündigungen verlauten lassen Miıt dem Ja seiner Person kann CT eın
Vergleiche auch un A} Ja ZU en gewinnen.
Dieser Personenkreis eiinde sıich schon Ende des Gesprächs ist 6S wichtig, daß
in einem fortgeschrittenen Stadium des der Helfer dem Gefährdeten einen
präsuızıdalen yndroms. Diese ase Termın für e1in Weıterbedenken der Proble-
sıgnalısıert schon eine Ausweglosigkeit des anbıetet. In der Zwischenzeit soll VvVon
gefährdeten Menschen, jJedoch ist das Aus- beiden Seıiten ach einer Lösungsmöglich-
sprechen se1iner edanken und Absıchten keıt der sıtuatiıven Einengung gesucht WEeTI-

den. Vıelleicht ist 65 auch für den Helfereın Hınweis, daß er möchte. Es zeigt
seine innere Zerrissenheit zwıischen eDen- gul, WEeNN bIs 1ın eiwa einen psychıia-
wollen und Sterbenwollen. trıschen Fachmann weıteren Rat Tag

dieser Stelle se1 auch erwähnt, daß Men:- Die eventuelle Vermittlung einem sol-
schen, dıe su1zıdgefährdet sınd, nıcht Ww1Ie chen Fachmann soll als Möglıchkeıit VvVon
manchmal ANDNSCHNOMMCN, keine Angst VOT Gefährdeten und Helfer ventiliert werden.
dem Tode hätten:; 1ImM Gegenteıl, aber das
en mıt seinen Verpflichtungen und 6.3  U Personen nach einem uizidversuch
ufgaben macht ihnen och mehr Angst. Es wıird in der ege se1n, Personen
EKs ist notwendig, daß diesem Zeitpunkt ach einem Sulizidversuch VOm SeelsorgercNrıtte eingeleıtet werden, die eine unmlıt- 1mM Krankenhaus besucht werden Der Hel-
elbare Gefährdung verkleinern. fer gehört somıiıt den ersten Personen,Es ist außerordentlich wichtig, daß der dıe den Appell oder Hılfeschrei des notle1-
Seelsorger dem Gefährdeten zute1ıl seine denden Menschen ernst nehmen.

mıtmenschliche Unterstützung DIie Haltung des Seelsorgers er
teıl werden 1aäßt In einem nıchtdirektiven nıcht eıne des OTrWU se1n, eiwa ach
espräc soll sich die Nöte und Klagen dem Motto „Wıe konnten S1e nur?“, SOI'l-
des eingeengten Menschen anhören. Dies dern dem Menschen, der einen Su1z1d-
kann schon eiıne Erleichterung verschaffen. versuch unternommen hat  '9 Peinlichkeiten
uch darf Gr sıch nıcht schade Se1N, viel- oder Ausreden CISDAICH, sollte ihm SC-leicht als eın Aggressionsblitzableiter sagt werden „Ich we1ß, WaIum S1e 1er sınd,gebraucht werden. und ich freue mich, daß Sıie wlieder be1 uns
Es soll neben dem Verstehen und Anneh- sSind“.
INeN auf seıten des Helfers auch die emü- Das seelsorgerliche espräc| ist zunächst
hung treten, dem Entmutigten, dessen NUTr ein Angebot, das Vvom Sulzidanten erst
Selbstbewußtsein Ja en lıegt, UrCcC sollte achewollt se1in muß e1
C6 Wege eue Möglichkeiten Erfolgs- gemeinsamen egen gesucht werden, W1e
erlebnıssen verhelfen Jedoch muß 1er Cr einer Konfifliktlösung kommen kann
sehr eNutsam vVoO  en werden; 6S Der Seelsorger sollte auch dıe Angst VOT der
16



uckkenr des Sulzıdanten in seine Umge- wirklıcher Neuanfang mıiıt des lau-
bung Elternhaus, Famıilie us  z VOT Au- bens geschehen.
gCcHh aben, da eventuell Vermittlungs- Es ist gul, WeNnNn IMnNan für solche speziellen

zwıischen dem Menschen und seinem Problem in der Gemeinde oder 1mM KIr-
Umifeld herzustellen Jedoch NUT, WeNnNn ST chenkreis einen besonders ZUT ematı
dies wünscht. Es se1 och bemerkt, daß der seelsorgerlich geschulten Mitarbeiter
Seeelsorger immer auf der Seıite des Su17z1- kennt Hıer ist auch dıe öglıchke1i in Be-
danten stehen soll, w1ıe MIr eın anken- tracht zıehen, sogenannte Sulziıdbera-
hauspfarrer aus seiner rfahrung gesagt tungsstellen kontaktieren SOWIle eine
hat. Hilfestellung VoON seıten der Telefonseel-
Es muß auf jeden Fall geme1insam nachge- in Anspruch nehmen.
aC werden, WwW1Ie der „Hilfeschrei“ des Zum Schluß sSe1 och auf Reiners®! sehr
Sulzidanten 1in Zukunft besser eachte gute Untersuchung hingewlesen, dıe SDC-
werden kann. zielle Suizidgefährdete und die seelsorger-Jörns® ist der Meıinung, daß Nahestehende lıchen ögliıchkeiten der Prophylaxe ZU
nicht geeignet seien. dem Su1lzidanten ema hat.
helfen, da Ja 1n ihren Beziehungen
gescheitert ist.
„Wiırklıche 1  e, dıie also dıe Ursachen der
scheiternden Lebensbeziehung betrifft Sulzıd und christliche

Gemeindeund nıcht bloß auf eine zeitweilige Su1z1d-
verhınderung hınausläuft, kann 11UT vVon eın diesem ema könnte Nan eine
erhalb der Primärgruppe kommen“. el schreiben, 1er wollen WIT 11UT
Wer als ensch mehr und mehr das Gefühl einige Aspekte ansprechen.

DIie Gemeinde interessiert sich für Su1z1dbekam, in seinen bısherigen Bezıehungen
nıcht mehr en können, braucht Je- in der ege erst angesichts der geschehe-
manden Von außen, der iıhm1 seine al- nen Selbsttötun: und der Bestattung. Das
ten Beziehungen umzustrukturieren, ist viel spät. nge die Su1lzidver-
daß ein en möglich ist, oder muß für hütung eine „Aufgabe mıtmenschlicher
OS Beziehungen SOTISCN. Dies macht Verantwortung“.°“ Wenn dies für jeder-
eutlıch, 1er die des Seelsorgers 1La gelten soll, dann ohl erst recht für
sehr hilfreich se1in kann. die christliche Gemeinde, da s1e Ja VO  —j

ihrem Verständnis her Z Nächsten
gewlesen ist.

6.3  J Personen ach einem mißglückten en dem, Was in un 6.1 und un
111 Vl schon gesagt wurde, se1 1er och wWwas

Was WIT mıt einem mıßglückten Sulzıd me1- herausgestellt.
Nn  ‘9 en WIT schon in un 33 aNgC- Suizidgefährdete Menschen en ın -
sprochen. torten zwıschenmenschlichen Beziehun-
Hıer ist eın ensch seinen ıllen SCH. Unsere Zeıit ist gezeichnet VO  — einem
wleder in dıe Alltagswelt zurückgeholt WOTI- Nebeneinander statt Miıteinander der Men-
den. schen. Als cNrıistliıche Gemeinde mußte
In dieser schwierigen Angelegenheit soll doch möglıch se1n, dieses Nebeneinander
verantwortliches seelsorgerliches Helfen in in e1in Miıteinander umzuwandeln, daß
Zusammenarbeit mıiıt einem Fachmann SC- dıie T1isten auf gute zwıschenmenschliche
chehen Hıer ist einen Psychiater Bezıehungen achten, VonNn denen s$1e Ja oft
denken reden
Es ist auf Jeden Fall wichtig, daß eine Per- Wodurch kann das geschehen? Was sSınd die
SOM beım Aufwachen des Sulzıdantenel Krıterien?
ist, WeNnNn erschreckend feststellt, daß ST unacns TrTaucht der einzelne In der Ge-
doch wıleder en »muß«. Jedoch kannB meınde die Bereıitschaft, eıt für den ande-
rade be1i Personen miıt einem m1ıßglückten Icn en Er soll gewillt se1n, mit ihm
Suliz1ıd ach einiger Zeıt der Begleıtung ein einen Dıialog pflegen Gehemmten und
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verhaltensgestörten Menschen gégenüber dern alleın von der Rettung und der welıte-
soll ach Kontaktmöglichkeıiten SC- Ien Lebensfähigkeıt der sulzıdalen Persön-
sucht werden Wo schwierigen Leuten in 1Cc  er getiragen werden soll
der Gemeıinde nachgegangen wird, ist Man Be1 der Suizidverhütung geht 6S nıcht 1UT

suizidprophylaktisch tätıg on Telefon- darum, daß eine Person überlebt, ondern
ontakte signalısıeren dem Gefährdeten auch arum, daß S1e sinnvoll dasenWEe1-
Wır SInd dır interessIiert. DIie Eınstellung terführen kann, und gerade 1er ist auch der

Schwachen und Außenseıtern soll SCIA- aT7. des Theologen anzusıedeln.
de in einer christlichen (Jemeılnde eiıne Daß sıch be1l der Suilzıdprophylaxe nıcht
dere se1n, als s1e es SONS heute vielilac ist. bloß eine a VO  - verschiedenen
Das Ziel einer effektiven Suizıdprophylaxe „Fachleuten“ handelt, sondern dıie
konnte se1n, daß in der christlichen „mitmenschliche Verantwortung“ Ringel)
Gemeıinde eine Atmosphäre der Kom- von jedermann, en WIT zeigen VOI-

suchtmunikatıon geschaffen wird, jeder se1ine
Not kann, 65 Personen des Ver- Wenn spezi1e WIT Chrısten, die WIT doch
Tauens <1Di, daß wirklıch das Angebot ZU anderen Menschen gewlesen siınd, 6®

der Aussprache von Not besteht. Urc schafften, in unseren einzelnen Bezie-
eine intakte Kommunıikatıon innerhalb der hungsgeflechten sens1ibler en und
(GGememnnde chafft dıese eın „antısuizıdales wenn WIT in unseren Gemeılinden Urc e1-
Klima“®), und das ist ohl das christliıch intakte Kommunıikatıon eın „antısu1z1-
adäquateste. ales Klıma  c (Langendörfer) schalien
Zur Legitimation für diese emühung könnten, ware das sicher eine außerst
könnte INan viele Bibelstellen zıt1eren. wünschenswerte Suizidprophylaxe.
We1 möchte ich erwähnen: „Du sollst de1- Der Verfasser ist sich eCWU. eıne e1
nen Nächsten hıeben w1Ie dich und VOI Fragen nıcht mitberücksichtigt
„Ich bın gefangen SCWCESCH, und ihr se1d en dıe auch mıt der Suizidthematıik
MIr gekommen“. Suizidgefährdete Siınd sammenhängen Su1lzıd VO  ; (Ohrı-
solche Gefangene ihrer selbst. sten, 1er se1 der Name Jochen Klepper BC-

na  ' oder das ema Su1z1ıd auf Raten,
Ww1Ie Alkoholismus, Drogenmißbrauch,
Freß- und Magersüchte. Das Ziel jedoch
Wäal nıiıcht die lückenlose Bearbeitung derNachwort Problematık, sondern, eine differenziertere

erAusgangspun der Überlegungen WALlL, Sichtweise gewinnen.
eın differenzierteres Bıld der Suizıdproble- Schliıeßen möchte ich mıiıt der Aussage Wo

N Von einem Nebeneinander der einzelnenmatık gewinnen, effizienter der
suizıdgefährdeten Persönlıic  eıt helfen Menschen ZU Miıteinander ommt, da
und prophylaktische aßnahmen anstel- wird die Sulzıdrate gesenkt.
len können Und dieses Miıteinander ist uns gesagt 1im
UrCc diese e1wurde eutliıch, daß das Wort Gottes: „Du sollst deinen Nächsten
vorrangige Ziel jeglicher Themabeschäfti- hhıeben WwIe diıch selbst“
gunNg, die Suizidverhütung, keıin eindımen-
s1ionales Geschehen ist, alsoO weder uUurc

medizıinısche oder psychologische
och theologische aßnahmen erreichbar nmerkungen
wird, sondern einen mehrdimensionalen Der Name ist ın unterschiedlichen Quellen unter-
Charakter hat schiedlich angeführt: West, had ara

Jüngel: JTod, Ihemen der Theologıie, S,DIie Zusammenarbeıt VO  ; Arzt, Psychologe 17
und eologe stellt eiıne wirklıche rund- Holderegger Su1zıd und Suizıdgefährdung,
lage für Suizıdverhütung dar. e1 das Studien ZUT theologischen 57 33 {t.

Jörns: 1Cen und N1IC. terben können, asto-Zusammenwirken der verschıiedenen Dis- ralanthropologische el en Verstehen
zıplınen ohne den führenden Anspruch des Helfen, 2’ 19
einzelnen Fachgebiets geschehen soll, SOIl- Holderegger,
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Zur Auslegung der Gleichnisse Sauerte1ig; 14, 1624 Großes Gastmahl; 15,
Jesu 457 Verlorenes C Insgesamt handelt

6S sıch nahezu 4() kürzere und ängere
Texte (vgl die Zusammenstellung be1l

Der eIiun!
Von Jesus sind uns viele Gleichnisse ber-

Jeremias; dort auch die Parallelen im T3AO-
mas-Evangelium). u  1g ist der hohe

Hefert: e verwendete diese Form offen- Sondergutanteıil. Verschiedentlic sınd
sichtlıch gezielt für seine Verkündigung. blockhafte ammlungen beobachten,
Regelrechte Gleichniserzählungen, die besonders in und Mt 13, azu auch in
ber Bıbelworte und kurze Verglei- den eschatologischen Abschnitten 13
che hinausgehen, finden WIT in den SyNOop- und Mt 24-25, weniger be1l (am mei1isten
tischen Evangelıen; das Johannes-Evange- och in 12)
l1um bringt demgegenüber eine e1 Von
symbolischen Aussagen (Ich-bin-Worte Die es der Gleichnisse
esu), dıe jedoch nıcht den eigentlichen Jesus hat die Kunst der gleichnishaften Re-
Gleichnissen gezählt werden. In anderen de nicht als erster, aber zweifellos mıiıt Mel1-
en stellt sıch die rage, ob eine Erzäh- sterschaft geuü Gleichnisse und andere
Jung och als Gleichnis gelten soll oder Formen bildhafter ede finden WIT bereıts
eine bildhafte Beschreibung Jenseitiger be1 den Propheten des (Zz Jes I, 1}
Ver'  Nısse darstellt (SOo besonders Mt 23, Weinberglied; Sam IZ. 17 athan-Para-
31-46 Weltgericht; 16, 19-31 Reicher bel), in der Apokalyptık (Z Danıiel Z 31

{f.), 1im rabbinıschen und hellenistischenMann und aIMMer Lazarus). Gleichnisse ste-
hen in len synoptischen Überlieferungs- udentum SOWI1Ee in der griechischen und
straängen, nämlıch be1i (4, 26-29 Selbst- römischen ichtung und Rhetorik, gal
wachsende Saat NUrTr be1 M  9 4, Vier- nıcht reden VO Volksbrauchtum DIie
faches C.  e  e  > 30-32 Senikorn; 1, ıA Worter für „Gleichnıis“ (griech parabole,
11 OSse Weingärtner; 8 28 Feigenbaum semitisch maschal) um(fifassen verschiedene
13, 3337 urhuter diese alle mıt Paralle- Redefiguren und Anwendungsweisen, VO
len be1 Mt und LK), 1mM Sondergut des Mt anschaulichen Vergleich ber e1spie und
(13, Unkraut unter dem Weıizen; D 44 Sprichwort bis hın ZU Rätselspruch: eıne
Schatz 1mM C  er 3, 45 Kostbare erle 13 feste Definition VO  - „Gleichnis“ enthalten
47 Fischnetz; 18, 7535 SC}  sknecht; S1e nıcht. Irotz des recht breiten Jradıtions-
Z 1-16 Gütiger Arbeıtsherr; ZE 28 hintergrunds besitzen Jesu Gleichnisse eın
Ungleiche o  ne 22 K3 Festgewand; eigenes und urspruünglıches Gepräge Ihre
Z 1-13 zehn Jungfrauen; evtl auch 25 Al Aussage äßt sıch L1UT bedingt aus den VeOEI-
46 Weltgericht), 1m Sondergut des ( wendeten Formen, sondern primär aus se1-
41-43 We1 Schuldner; 10, 30=37 Barmher- nem gesamten eden, ırken und Verhal-
ziger Samariter; I 58 Freundeshilfe be1l ten erschlıeben
aC. 12 16-21 Törichter Kornbauer:; 3, Die Geschichte der Gleichnisauslegung
6—-9 Unfruchtbarer Feigenbaum:; 13, 2430 und -Torschung zeigt eine breıite1eder
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